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PlattformCH2021
50 Jahre Frauenstimmrecht
in der Schweiz, das ist ein
Grund, zu feiern und zu
gedenken. Doch, bedingt
durch die Coronapandemie,
finden die meisten Aktivitä-
ten vorerst virtuell statt. Eine
gute Übersicht aller geplan-
ten Veranstaltungen bietet
die dreisprachige Plattform
CH2021. Mit Hilfe der Land-
karte bzw. der Websitewww.
ch2021.ch können sich Inte-
ressierte einen Überblick
verschaffen, welche Perso-
nen, Organisationen und
Institutionen sich mit wel-
chen Themen und Aktionen
am Jubiläumsjahr beteiligen.
Jede und jeder kann sich
ebenfalls beteiligen. (kaf)
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Frauen tischen auf

Ein literarischer Zugang zum Ju-
biläum mit einer wilden, aber
zugänglichen Mischung aus
Autorinnen und Textformen.
Zeitgeistig, nachdenklich,
mehrmals richtig witzig und
meist sehr persönlich. Mit Auto-
rinnen wie Patti Basler, Anja
Conzett, Susan Boos, Laura De
Weck oder Ina Praetorius.

Gruss aus der
Küche. Texte
zum Frauen-
stimmrecht.
Rotpunktverlag,
219 Seiten.

Der langeWeg

Gibt einen Überblick der jahr-
zehntelangen Auseinanderset-
zungen um das Frauenstimm-
recht und beleuchtet die Hinter-
gründe, welche die Schweiz im
europäischen Vergleich zum
«gleichstellungspolitischenSon-
derfall» machten. Mit vielen
Tabellen, Zahlen und Quellen
das perfekte Nachschlagewerk.

Werner Seitz:
Auf die Warte-
bank gescho-
ben. Der Kampf
um die politi-
sche Gleich-
stellung Chro-
nos, 294 Sei-
ten.

Bücher

25 gewichtige Stimmen

250 Seiten voller Frauenge-
schichten, die Vorkämpferinnen
und Pionierinnen erlebbar ma-
chen und auch in die Zukunft
weisen, und aufzeigen, dass
Frauenrechte alles andere als
historisch sind. Unter anderen
mit Elisabeth Kopp, Petra Volpe,
Nathalie Wappler, Ellen Ringier,
Gardi Hutter.

Hrsg. Isabel
Rohner, Irène
Schäppi: 50
Jahre Frauen-
stimmrecht.
Limmat,
256 Seiten.

Kein Geschenk, sondern ein Menschenrecht

*****
EllenRingier (69)
Präsidentin der Stiftung Elternsein und
Herausgeberin
Meine Sozialisation – ältestes von drei
Mädchen,Muttermitabgeschlossenem
Sprachstudium an der London Univer-
sity, acht Jahre Schule am Städtischen
Töchtergymnasium Luzern – hat es mir
verunmöglicht, jemals in der Kategorie
«DaskönnenFrauennicht»zudenken.
Konsequenterweise schien mir das
Frauen-Stimm-und-Wahlrecht als
19-Jährige,vor50Jahrenschon,eineab-
solute Selbstverständlichkeit. Hätte ich
damals geahnt, wie zäh das Ringen um
diese Selbstverständlichkeit wird, ich
hätte nicht zeitlebens auf die Einsicht
der Gesellschaft gehofft, dass diese
selbstverständlich die Gleichberechti-
gung weiter vorantreiben werde...
So hätte ich mir die bis heute andauern-
de Enttäuschung darüber sparen kön-
nen, dass beispielsweise hohe Kita-
kosten manchen Frauen die Berufsaus-
übung verunmöglichen und dass das
fehlende Angebot Ganztagsschule in
teuren Privatschulen zu finden ist.
So ist die Freude über die Einführung
desFrauen-Stimm-und-Wahlrechtsvor
50 Jahren der Ernüchterung über die
fehlenden familienergänzenden Struk-
turen gewichen. Das Ringen um Selbst-
verständliches geht weiter.

*****
HannaSahlfeld (77)
St.Galler SP-Politikerin, gehörte 1971 zu
den ersten elf Frauen im Nationalrat
Wenn ich heute in den Nationalratssaal
blicke, freue ichmicheinfach.Dasitzen

gesternVorstandssitzunggehabtundbe-
schlossen,dasssieeinerGrossrätinauch
ein offizielles Ständchen bringen wür-
den,wiesieesschonimmerbeiGrossrä-
ten taten. Oder meine erste 1.-Au-
gust-RedeinFislisbachAG.NachderFei-
er schauten wir noch auf dem Festplatz
inMellingenvorbei.DerdamaligeStadt-
ammann kam auf mich zu und sagte:
«Ich habe gelesen, dass du in Fislisbach
gesprochen hast, die haben sicher lange
gesucht und niemanden gefunden.»
Heutekannichdarüber lachen. Ichhabe
meinen Weg gemacht. Denn es gibt nur
zwei Möglichkeiten: Entweder man
machtselberPolitik,odereswirdPolitik
mit einem gemacht. Ich hoffe, dass sich
ganz viele Frauen für Ersteres entschei-
den.

*****
Patrizia Laeri (43)
Journalistin (früher SRF) und
Unternehmerin

Mutter:Wusstestdu,dassFrauen
vor50Jahrennochnichtabstimmen
durften?
Sohn, neun Jahre alt: Nein. Warum
nicht?

DieMehrheitderMännerwollte
nicht,dassdieFrauenabstimmen.
Sohn: Echt? Hatten die Männer dann
Angst vor den Frauen?

Hm.
Sohn:AberFrauensinddochnichtböse?

Nein.
Sohn: Und dumm sind sie auch nicht?

Nein, jedenfallsnichtdümmerals
Männer.
Sohn: Warum wollten die Männer das
denn nicht?

Hm.
Sohn: Ah, vielleicht ist das wie bei den

Affen. Da ist der Streitsüchtigste der
Chef. Der ist gemein zu den Weibchen.
DadürfendieWeibchenauchnichtmit-
bestimmen.

Dashatwas.AberdieBonobo-Affen
sind jagenausomitunsverwandt,
unddahabendieWeibchendas
Sagen.
Sohn: Stimmt. Also dann verstehe ich
das einfach nicht.

FAZIT:DasspäteFrauenstimmrecht ist
der neuen Generation von Männern
nichtmehrerklärbar.Unddas istgut so.

*****
FedericadeCesco (82)
Schriftstellerin
Ich war als Mädchen unbefangen rebel-
lisch. Ich stellte mir nie die Frage, ob ich
etwasdurfteodernicht. Ichwusstenicht
einmal, dass Mädchen keine Hosen tra-
gen sollten. Die waren doch viel beque-
mer!Mit15schriebichmeinerstesBuch,
mit16wurdeesveröffentlicht.Natürlich
waren meine Mädchenfiguren nicht viel
anders als ich, unabhängige Freigeister.
DasssichzudieserZeitdieMädchenund
FrauenvorallemmitMinderwertigkeits-
komplexen plagten, irritierte mich. All-
mählich durchschaute ich die histori-
schenundgesellschaftlichenHintergrün-
de.SiehattenimmermitMachtausübung
zutun.Fürfastalles,ausserzumGebären
und Bemuttern, seien die Frauen nicht
tauglich, sagten damals die Männer.
Durch meine erste Heirat in den
1960er-Jahren kam ich in die Schweiz
underlitteinenSchock.Wiebitte?Ichwar
plötzlich keine mündige Person mehr?
Ohne Wahlrecht? Die Schweizer Frauen
warenvollerSachverstand,zärtlicheMüt-
ter und loyale Partnerinnen, aber
schrecklichabhängigvonihrenMännern.
Zum Glück waren sie gerade daran, die
männlichen Eidgenossen von ihrem ho-
hen Ross zu stossen. Wir können diese
Frauen nur bewundern. Es dauerte lan-

ge,bissieesendlichschafften, ihreMän-
nerzuvollwertigenMenschenzuformen,
kompromissbereit, emphatisch und
stark,wennesseinmuss.EinigeMänner
sind es leider bis heute nicht.

*****
AndreaMaihofer (68)
Andrea Maihofer (68), Soziologin und
emeritierteProfessorin fürGeschlechter-
forschung der Universität Basel
Spätestens mit der Botschaft des Bun-
desratesvon1957warklar,dassdieVer-
weigerungdesFrauenstimmrechts,wie
esdortheisst, alsVerstossgegendieDe-
mokratie und die Gerechtigkeit nicht
mehrzurechtfertigen istunddamitUn-
recht war. Einen öffentlichen Akt der
Entschuldigunggabesbislangallerdings
nicht.MitdemEingesteheneigenenUn-
rechts tunsichbekanntlichvieleGesell-
schaften in ihrem Bedürfnis nach posi-
tiverSelbststilisierungschwer. Ichglau-
be jedoch, das 50-Jahre-Jubiläum zur
Einführung des Frauenstimmrechts
wäre nun eine optimale Gelegenheit,
nicht nur die Einführung zu feiern, son-
dernaucheinen(selbst)kritischenBlick
aufdie–beiallemWandel–nachwievor
diskriminierendenGeschlechterverhält-
nisse und das patriarchale Verständnis
von Demokratie zu richten. Mehr noch:
Es wäre eine Chance, offiziell anzu-
erkennen, dass die Verweigerung des
Stimmrechts Unrecht war. Es wäre an
der Zeit und könnte der Überwindung
jeglicher Form der Diskriminierung be-
deutsamen Schub geben.

*****
AnnaRosenwasser (31)
Co-Geschäftsleiterin der Lesbenorgani-
sation Schweiz
InderInsta-Bioder jungenFrau,diesich
bei mir gerade für die Abstimmungsan-
leitung bedankt, flattert eine Regenbo-
genflagge. Unser Land stimmt voraus-
sichtlichbalddarüberab,obsieeinesTa-
ges ihre Freundin heiraten darf. Ob

wirklichalleMenschendasRechthaben,
dieEheeinzugehen.Nochabsurder:Wir
diskutieren darüber, ob wir Bisexuellen,
LesbenundSchwulendasüberhauptver-
dienen. Ist das jetzt diese Demokratie,
vonderallesogernreden?Dassmirfrem-
deMenschenvorschreiben,obichheira-
tenundeineFamiliehabendarf?Vorfünf
Jahren war ich, ebenso glücklich, mit
einem Mann zusammen. Wäre ich da-
malseinebessereEhefrauundMutterge-
wesen, als ich es jetzt wäre, mit meiner
Partnerin? Ich glaube nicht, dass das
Stimmvolk das bestimmen dürfen soll.
Ich weiss nur, dass ich froh bin, dass die
jungeFraumitdemRegenbogeninihrer
Insta-Bio ihre Stimme erheben wird. Im
Stimmcouvert – und darüber hinaus.

*****
ChristaRigozzi (37)
Moderatorin, Model
Esdauert lange,dieMentalitätderMen-
schen zu ändern, viel länger als das
Durchwinken eines neuen Gesetzes.
Gleichberechtigungmuss indenKöpfen
stattfinden, nicht nur auf Papier. Meine
Grossmutter, 93 Jahre alt, fragte mich:
Warumgehstduarbeiten?MitzweiKin-
dern? Ich kann nicht voraussetzen, dass
siemit93 ihreMentalitätwechselt, aber
ich erwarte von der jungen Generation,
dass sie für die Rechte der Frauen
kämpft.MeineElternlebtendastraditio-
nelleFamilienmodell,und ichbin ihnen
unendlich dankbar. Aber ich habe auch
einenVater,dersagt: Ichbeneidedeinen
Mann! Er verbringt so viel Zeit mit den
Kindern. Wir sollten frei sein inunseren
Entscheidungen. Eine Frau sollte ihre
Träume genauso wie ein Mann realisie-
ren können. Nicht indem sie zehn Mal
mehr darum kämpfen muss. Nicht in-
demsiezuerstumErlaubnisbittenmuss
oder sich automatisch fügt. Wir haben
die gleichen Freiheiten verdient.

Aufgezeichnet von AnnaMiller und
Katja Fischer De Santi
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